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Erſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.
—DZ

Abonnementspreis

Weränum. ns Haus. Dur
die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“
(Unterk altungsbeilage), durch

die Poſt nicht vie koſtet
monatlich 10 jährlich 30

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſ
Wittenberg Schweinitz,

Telephon Nr. 1047.

a

Hozialdemokratiſches Organ

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

b feträgt für die 5geſpakkene
Petitzeile oder deren Raum

15 für Wo
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10
m redaktionellen Teile
oſtet die Zeile 50

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen m bis
vormittags 210 Uhr in dex

Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Pzeitungsliſte unter Nr. u

eburg-Querfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
TorgauLiebenwerda und die Mangfelder Kreiſe.

Redaktion und Exvpedition: Geiſtſtraße 21, erfter Hof parterre rechts. Telephon Nr. 1047.

Nr. 26

Aus dem Reichstage.
Berlin, 29. Januar 1899.

Das Haus war am Sonnabend ſehr ſchlecht beſetzt die
Zahl der anweſenden Abgeordneten ſchwankte zwiſchen dreißig
und W Erledigt wurde der Reſt des Etats des Jnnern.
Die verſchiedenartigſten wurden e das
Jmpfgeſetz, die Jrrenpflege, die Bekämpfung der Tuberkuloſe,
aber neue Geſichtspunkie wurden von keiner Seite geltend
emacht. Bei der Frage der Bekämpfung der Maul unda V beſchwerten ſich die Agrarier über zu ſtrenge

e der verſuchten Höfe im Jnlande.Geſundes Vieh darf nicht über die Grenze, aber die Seuchen
herde im Inlande ſelber ſollen beſtehen bleiben. Das iſt ſo
die politiſche Moral der Agrarier. Von unſerer Seite
ſprach Wurm, er trat lebhaft für ein Muſeum für Gewerbe
hygieine ein. Graf Poſadowsky fand es zu koftſpielig.
Culturaufgaben leiden bei uns bekanntlich nicht.

Deutſcher Reichstag.
20. Sitzung vom 28. Januar, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: von Poſadowsky, Tirpitz.
Die zweite Etatsberatung wird e tzt beim Reichsamt

des Jnnern und zwar beim Kapitel G und eitsamt.
J Müller Sagan (Frſ. Volksp) litte um Auskunft, wie

weit die Einrichtung einer neuen biolo n Abteilung im Ge-
ſundheitsamt gediehen ſei. Es wäre ſehr wunſchenswert, daß ſich
dieſe Abteilung zu einem biologiſchen Amt entwickelte.

af von Poſadowsky: Die igreaiſge Anſtalt ſoll eine
Stätte freier ort zum Beſten der Landwirtſchaft ſein.
Vorerſt muß die Organiſation im engen Rahmen vor ſich gehen.
Der Herr Vorredner wird r Zeit gedulden müſſen.

Dr. Vöckel (wild. Ant.) ſpricht für die Förderung der
s ungen zur n der Tuberkuloſe

raf von Poſadowsky: Jn Deutſchland hat ſich ein Zentral
Kyvmitee zur a der Vungenſchwindſucht gebildet, deſſen
Vorſitzender ich bin. Das Zenitral Komitee will zu Pfingſten
einen internationalen Kongreß nach Berlin berufen, der die Be
kämpfung der Schwindſucht vom wiſſenſchaftlichen und praktiſchen
Standpunkt aus erörtern ſoll. Das Reich für die Sache zu
e eren, halte ich nicht für praktiſch. Das iſt mehr Sache der

J en.Abg. Beck ob (Fr. Volksp.) tritt für J Schutz
der Arbeiter in Bür a und Pinſelfabriken ein. Die Gefahr der

r von Milzbrand durch Roß- und Rinderborſten
die Arbeiter in dieſen Betrieben eine ſehr große. Jm Jntereſſe

er Fabrikanten mache ich auch darauf oufmerkſam, daß durch die
bie e r Schweineborſten oft ruiniert wor-den ſind. Ich bitte den Herrn Staataſekretär, in den neuen Ver
ordnungen Ausnahme Beſtimmungen für die Behandlung der

weinshaare zu erlaſſen.
raf von Poſadowsky: Jn der Verordnung, die in kurzem

werden ſoll, wird den Intereſſen der Arbeiter und der
nehmer Rechnung getragen werden. Für die Behandlung

von Material, welches gegen die bisherige Desinfektionsmethode
z empfindlich iſt, ſind Ausnahmen von der Verordnung ge

attet
Abg. Dr. Endemann (natlib.) fragt an, ob eine Aenderung

des Jmpfgeſetzes beabſichtigt ſei, was ſeiner Anſicht nach richt
empfehlenswert wäre. Redner ſpricht ſich dann noch für Zulaſſung
der Frauen an Univerſitäten aus und empfiehlt die Gründung
von Frauenuniverſitäten uach amerikaniſchem Muſter.

Abg. Kruſe (natlib.) bleibt auf der Tribüne faſt unverſtändlich,
ſcheint Auskunft über die h erbitten.

e. sereits ausführlicher begründet hat, reichsgS Beweiſe für die jetzige willkürliche Me-
t ode, die bei r r r e v r Willkür der

erwaltungsbehörden ſollte entgegengetreten
Staatsſekretär r von Poſadowsky. Die Regierung hält

an dem Reiche impfgeſetz feſi; nur die Aue fubrurge veſtimmwunger

e e h e e i et ar ſuche derens iſt u ängig. Hier iſt le ete ehe mit der d beſondere ſachverſtändige Behörde
betraut iſt.

Abg. Lenzmann (frſ. Volksp.) befürwortet nochmals die reichsaſeelte Seglung des Jrrenweſens. Ueberwahungsmaßrigeln

reichen nicht aus, wenn 71 L T S die zur
uternierun überbaupt uon re (Zentrum) hält die reRegelun des Jrrenweſens nicht für notwendig. Redrver geht

dann auf die Ausführungsbeſtimmungen des Magarinegeſetzes i
Das Seſamöl habe ſich als Erkennungsmittel vicht bewährt. z
den Viehſeuchen, beſonders bei der Maul und K auen ſende eien
die ſtrenger oſperrungemoßregeln gegen die betreffen

twendig.den Verustorff Uelzen (Welfe) ſchließt i n
führungen des Vorredners an und wünſcht die Bewilligung
größerer Mittel für die Erkennung von Tier krankheiten. d.

b Franken (natlib.) e eechee Bekämpfung der Schwin
i ichs v erungsgeſetz.ugt du h eng hält die ſtrengen Sp. r.

auf den einzelnen Höfen nicht für notwendig, wün cht dagegen

nzen. ßab r ber Budgetkommiſſion überwiesen.
mit fordertgemn der Talg beſſere Beſoldung der techniſchen

beamten, ſowie Anſtellung von n für die Beurte z
der nachgeſuchten Natente Wien r der Geſuche betr.

zu bene ar n wird ſchon jetzt au
geſtrebt, da es in unſerem Intereſſe liegt, daß ſo viel Patente wie
möglich angemeldet werden. Sachverſtändigen Prüfuugen würden
jed u viel Koſten verurſachen. Im allgemeinen iſt die Jndu mit dem gegenwärtigen Stand der Dinge zufrieden.

Halle a. S., Dienstag den 31. Januar 1899.

Abg. Möller (watlib.) erwidert, der Koſtenpunkt dürfe bei den
enorwen Einnahmen des Patentamtes keine Rolle ſpielen.
w. ſchließt die Diskuſſion. Das Kapital wird be

gt.
Beim Kapitel Reichsverſicherungs amt weiſt
Abg. Röſicke (wildlib.) auf die Gefabren bei der Binnenſchiff

fahrt hin, beſonders auf die, die durch Ueberlaſtung des Sch'ffs-
keſſelventils hervorgerufen werden. Die Schuld wird meiſt denen
S die die Führung des Schiffes übernommen haben. Die

chiffsbeſitzer dürften ſich aber nicht in eine höhere Gefahrenklaſſe
einſchreiben, und die von ihnen ausgearbeiteten Unfallverhütungs
vorſchriften find vom Verſicherungsamt nicht durchgeführt worden.
Hier könnte die Einrichtung eines Muſenms für Unfallverhütungs
Vorrichtungen viel helfen, vie es ſich in Paris und Brüſſel bereits

länzend bewährt hat. Das hängt natürlich auf das engſte mit der
ufallverſicherung im r uſammen. Es wäre ſehr wün

e daß uns endlich die ſchon lange in Ausficht geſtellte
ufallverſicherungsnovelle zuginge.
n (natlib.) ſchließt fich dem Wunſche des Vorredners

nach Einrichtung eines ſeums an.
v Hitze (Zentr.) wünſcht das Muſenm auf das ganze Ge

biet der Gewerbehygieine und des praktiſchen Arbeiterſchutzes er
weitert

Abg. Wurm (Soz.): Man hat uns bereits einwal geſagt, als
die Frage der Einrichtung eines Muſeums hier erörtert wurde,
wir ſollen nur Vertrauen zur Regierung haben, das Muſeum
würde ſchon kommen. Das Vertrauen war da, das Muſeum iſt
aber nicht gekommen, und wir ſind peſſimiſtiſch genug zu glauben,
daß man u jetzt nicht da eingehen wird. Die Arbeiter
wünſchen freilich dringend, daß das M. ſeum zu ſtande kommt,
damit die Gewerbeaufſichtbeamten hier lernen, was zum Schut
der Arbeiter notwendig iſt. Leider giebt es viele, die gar nicht
wiſſen, welche Vorrichtungen es zur Verhütung von Unm'ällengiebt. Das ſeum würde das beſt Orientierung' mittel ſein.

Staatsſekretär Graf r Die Einrichtung des Mu-
n würde eine ſehr koſtſpielige Sache ſein ich weiß nicht, wie
ich der jetzige Schatzſekretär dazu ſtellt. Das Unfallverſicherungs
eſetz bedarf dringend einer Reform. Wann die Novelle aber
ommen wird, kann ich nicht ſagen. Jedenfalls möchte ich erſt
abwarten, wie das Jnvalidttäts und Altersverſicherung geſetz
ausſ hen wird, wenn es aus dem Hauſe herauskogmt.

Abg. Röſicke r Volksp.). Die Enwänd des Herrn Staats
ſekretäcs ſind nicht ſtichhaltig. Es handelt ſich bei dem Muſeum
vor allem darum, pege gen zu geben. Alle Sachverſtändigen
ſind der Ueberzeugung, daß ein ſolches Muſeum dringend not
werdig iſt. Der Miniſter überſchätzt die Koſten. Die deutſche
Induſtrie wird gern bereit ſein, die Modell gratis herzugeben.

Abg. Frhr. von Stumm (Reichsp.) ſtimmt dem Abg. Röſicke
W be Kleinere Maſchinenzeichnungen und Modelle
würden für das Muſenm vollkommen ausreichen, des hoffen ich
bald errichtet wird. Er warnt vor biſtändigen Aenderungen der
r die die Beteiligten nur verwirren Jetztmuß vor allen das erſ rung ſetz geändert werden.

Abg. e er eure (natl.) bittet den Siaatsſekretär, dem
prtken/ ein ſoziales Muſeum zu errichten, doch näher zu
treten.

Hierauf wird das Kapitel Verſicherungsamt bewilligt.
Beim Kapitel Phyſikaliſchtechniſhe Reichsanſtalt f agt
Abg. Schmidt Elberfeld Fr. Volksp), wie ſich die Regierung

ur ichtung eines Material-Prufungsamtes ſtelle, das er im
orjahre angeregt habe.
Abg. Möller (watl.) ſchließt fich im Weſentlichen der Anregung

des Abg. Schmidt an, fürchtet aber eine Beeinträchtigung der
einzelſtaatlichen Anſtalten.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky iſt davon überzeugt, daß
77 ſolche Anſtalt für unſere Jaduſtrie von großem Nuatzen
wäre.

Das Kapitel wird bewilligt.
Beim Kapitel Kanalamt wünſcht
Abg. Hahn (konſ.) größere Ausweichſtellen im Nordoſtſeekanal,

was
Geheimrat von Jonquisre zu koſtſpielig findet.
Das Kapitel wird bewillizt, der Reſt des Etats des Reichsamts

des Jnnern gleichfalls
Hierauf wird die Weiterberatung (alſo: Marine und Poſtetat)

auf Montag 1 Uhr vertagt.
Schluß 6 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Jm preußiſchen Abgeordnetenhanſe wurde am

Sonnabend eine größere An zahl kleinerer Etats erledigt. Eine
ausführliche Debatte entſtand zuerſt bei dem Etat der Lotterie
verwaltung. Das alte Klagelied über die Konkarrenz der
kleinſtaatlichen Lotterien wurden von dem freikor ſervativen
Abgeordneten Dr. Arendt angeſtimmt, deſſen Ausführungen
in dem Verlangen wach einer Reichslotterie gipfelten.
Der Finanzminiſter v. Miquel hielt die r einer
Reichslotterie für gänzlich ausgeſchloſſen, dagegen gab er zu,
daß eine Kontingentierung des Betriebskapitals für die
Lotterien in den Tinzelſtaaten wünſchenswert ſei. Von einer
Beſeitigung des ganzen Lotterieweſens will natürlich der
preußiſche Finanzminiſter nichis wiſſen, dazu füllt dieſe frei
willige Steuer den Staats äckel in zu beträchtlichem Maße.
Das ſittliche Verlangen der Beſeitigung des ſtaatlich kon
eſſionierten Glückſpiels wurde überhaupt nur von einemKlglied des Hauſes, dem Zentrumsabgeordneten Pleß ver

treten. Beim Etat des Abgeordnetenhauſes wurde die
Ausführung des Neubaus, beſonders ſeine Billigkeit von
vielen Abgeordneten rühmend hervorgehoben. Es fehlte dabei
auch nicht an Sticheleien gegen den ſechsmal teuxeren Reichs
tagsbau; und dieſe Sticheleien ſind nicht ganz unberechtigt,
denn wenn auch der Reichstagsbau mit bedeutend koſtbarerem
Material hergeſtellt iſt und bedeutend mehr künſtleriſche
Ausſchmückung erfahren hat, ſo genügt das preußiſche Ab

10. Jahrg.

geordneten haus vollſtändig ſeinem Zweck, ja manche Anlage
ift im Landtage praktiſcher wie im großen Reichshauſe.

Wider Erwarten kam es beim Etat des Miniſteriums
der auswärtigen Angelegenheiten zu einer längeren Kultur
kampfdebatte. Den nationalliberalen Abgeordneten v. Eynern
hatten offenbar die Erfolge ſeines Fraktionskollegen Hieber
im Reichstage nicht ſchlafen laſſen, und er bemängelte die
für den Geſandten am Vatikan ausgeworfene Etatspoſition.
Darüber waren die Herren vom Zentrum natürlich ſehr
aufzebracht, und es kam zu ziemlich heftigen Auseinander
ſetzungen Herr v. Miquel, der frühere m des
Herrn v. Eynern, te auch in dieſer Frage, daß er
vollſtändig gewandelt hat. Er hat keine kulturkämpferiſ

mehr und verkündete dem 17 Hauſe, daß die
Regierung den allergrößten Wert auf freundſchaftliche Be
ziehungen mit dem heiligen Stuhle lege. So ändern ſich die
Zeiten und Dinge.

Montag wird die Etatsberatung beim Domänen und
land wirtſchaftlichen Etat fortgeſetzt.

Nener Staatspump. Für das Reich und Preußen
iſt eine weue 125 Millionen Mark Anleihe bei der Deutſchen
Bank in Berlin aufgenommen worden.

An Offizierspenfionen muß das Volk jetzt jedesine 70 Millionen Mk. aufbringen. Jn perten x
allein

531 penſionierte Generäle
2100 Stabsoffiziere,
2200 auptleute1100 ubaltern Offiziere.

Ein neues Gewehr. Jn der Spandauer
fabrik wird an einem neuen Gewehrmodell gearbeitet.
Arbeiter müſſen täglich eine Ueb machen. Hübſche
Ausſichten

An Zöllen und Verbrauchsftenern hat das Reich
vom April bis Dezember 5665,2 Millionen Mark eingenom
men. Das macht aufs Jahr rund 750 Millionen Mark
oder auf den Kopf der Bevölkerung rund 15 M.

Einfuhr und Ansfuhr. Jm vergangenen Jahre ſind
in Deutſch iand für 5477 648 000 M. Waren eingeführt und
für 4001 746 000 M Waren ausgeführt worden. Die Ein
fuhr hat gegen 1897 um 613 Millionen, die Ausfuhr um
215* Millionen Mark zugenommen. Es iſt in allen ent
wickelten Kulturſtaaten zu beobachten daß die Einfuhr
größzer iſt als die Ausfuhr, und die von kurzſichtigen Leuten
aufgeſtellte Behauptung, dadurch müſſe ein nach und
nach verarmen, iſt durchaus unzutreffend.

Sanulns oder Paulns Dem Hamburger General
Anzeiger wird aus Berlin über die Urſache, warum Graf
Poſadowsky bei der ſozialpolitiſchen Debatte ſich gar nicht
zu den Anfragen wegen des „Zuchthausgeſetzes“ ausgeſprochen
habe, folgendes geſchrieben

„„Jn den Privatgeſprächen der Reichstags Abgeordneten er
zählte man ſich daß Graf Poſadowsky befreundeten Ab
geordneten gegenüber geäußert habe, er ſei erſtaunt geweſen,
als er bei ſeiner Vorarbeiſe fur dieſen Geſetzentwurf die un
geheure Ueberlegenheit und Uebermacht der Koalitionen
der Arbeitgeber gegenüber denen der ürbeitnehmer erkannt
r Die erſteren brauchten wahrlich keine u des

eſetzgebers mehr, um die letzteren im Zaum zu halten. Ob
dieſe Aeußerung wirklich ſo oder ähnlich gethan worden iſt,
mag dahingeſtellt bleiben, daß ſie im Reichstage erz ählt und
vielfach geglaubt wird, iſt jedenfalls eine Thatſache. Eine
t iſt es auch, daß Graf Poſadowsky ſert der Oeyn-
hauſener Kaiſerrede ſeine gute Laune eingebüßt
hat, und daß der Dezernent im Reichsamt des Jnnern, der mit
der Ausarbeitung der „Sreikvorlage“, wie ſie auch W
wird, beauftragt wurde, nicht auf Roſen gebettet iſt. an hat
verſucht, mit den Regierungen der Mittelſtaaten vorher eine Ver
ſtändigung über die r I dieſer Vorlage zu erzielen. Ge
lungen ſcheint dies nicht zu ſein, und ſo werden die Sch wie

erſt eigentlich im Bundesrat beginnen vom
Reichstage ganz zu ſchweigen. Man v geſpannt darauf ſein,
was ſchließlich dabei herausſpringen wird. Keinesfalls aber
See ſpe &haus vorlage wie ſie urſprünglich gedacht und be
zweckt war.“

Was an dieſer Mitteilung Wahres iſt, können wir nicht be
urteilen.

Einen idealen Präfidenten beſitzt gegenwärtig der
Deutſche Reichstag. Bei dem Feſteſſen am 27. Januar hat
Graf Balleſtrem einen Trinkſpruch auf Wilhelm II. aus
gebracht, in dem folgende ſchöne Stellen vorkamen:

„Der 27. Januar, der Geburtstag unſeres hoch verehrten
und geliebten kaiſerlichen Herrn, der Ehren- und Freu-
dentag des deutſchen Volkes iſt wieder einmal ins Land
egangen, und wie iſt er ins Land gegargen! Wä die
age vorher ein düſterer Himmel, graues Gewölk und eine

alles durchdringende Dunkelheit herrſchte war ſchon am
Morgen die Sonne dabei, unſerem Kaiſer mit dem Kaiſer-
wetter aufzuwarten. Dieſes Nation alfeſt wenn ich mich
ſo ausdrücken darf wird gefeiert in Deutſchland von den
Fürſtenthronen bis zur kleinſten Hütte. Was unſ Daiſer
in dieſen zehn Jahren geleiſtet hat kann nicht in ein urzen
Rede an der Tafelrunde voll Am werden. Die Ge
ſchichte wird das den ſpäteren Geſchlechtern mit
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rn BezeichT s und ia t
an die Spi r m onarchie em erWelt berufen, z r entlich ſehr degreifit sgeweſen wenn er nach et h v

gangen wäre. Aber dies war nicht Fall, er hatte c geheF. Ziel, er hatte das Ziel, nen Volke, ben d olke,
d7 n r und d war er i wehen rer

Reiches, ahete eſem Reiche bewahrte, ohned endwie ne ch etwas zu vergeben. Er war
r 77 ein M e Reiches dadurch, daß er die Macht,

takt erhalten, ſondern immerernennen W t nur
r ntereſſe des s vermehrt und geſtärkt
hat, die ſcharfen Waffen, das Heer und die Flottean er u dem hohen Punkt gehalten, der ſich mit den

Verhältniſſen Deutſchlands irgendwie vertrug, ſo daß er als
mächtiger Fürſprecher des Friedens immer x ein ſcharfes Z.
d pochen konnte, welches den zur Ruhe bringen mo

freventlich den Frieden brach In dieſem Sinne bitte
ich Sie, mit mir zu rufen: Unſer lieber, rn

licher Kaiſer, der Mehrer des Reiches, derrmherr der Chriſtenheit, Wilhelm II. er lebe hoch
och und zum drittenmale hoch!veſſer hätte es der Konſervative v. Levetzow oder Frege

auch nicht machen können. Wie der Trinkſpruch den eigenen
Parteigenoſſen des oberſchleſiſchen Junkers Balleſtrem ge
fallen haben wird, das e ift eine andere Frage.Balleſtrem preiſt Wi daß er, „im Jntereſſe desiedens“ Heer un giete geſtärkt und vermehrt hätte.

806 voch haben ſämtliche Zentrumsredner die Unerſättlich
keit und Kulturfeindlichkeit des Militarismus ſcharf gebrand
markt. Balleſtrem nennt Wilhelm II. den chriſtlichen
Kaiſer, den irmherrn der Chriſtenheit. Die katholiſche
Kirche erkennt bekanntlich nur den Papſt als ihr Oberhaupt
an; ein proteſtantiſcher cher kann unmöglich ihr Schirm-

ſein, da fie ja alle außerhalb des Katholizismus
tehenden als Abtrünnige, als nicht zur Chriſtenheit gehörig

betrachtet. Was mag nun Leo XIII. zu d guß des
ultramontanen Reichstagspräſidenten Worp

Sehr treffend macht übrigens der Vorwärts darauf aufmerkſam, daß der Feſtredner Graf Balleſtrem dem Reichs

tagspräſidenten Balleſtrem eine ſchallende a verſetzt
Graf Balleſtrem will bekanntlich die Perſon des

ers nicht in die Debatte gezogen haben, ja er will nicht
einmal zulaſſen, daß von Reden Wilhelm II. geſprochen wird,wenn dieſelben nicht vorher amtlich bekannt Kpeech worden

ſind. Niemals ſo ſagt der Vorwärts hat man ſich
im Reichstag ſo e ingehend, ſo ſo perſös lich und in ſolcher Form
mit dem Kaiſer beſchäftigt, wie Her v. Balleſtremm. Wir
rufen Herrn v. Balleſtrem in ſeinem Namen, auf Gruxd
ſeiner Änſchauung, dann aber auch im Namen der öffent

lichen Meinung zur Ordnung.

Zukünftige Richter. Von 650 Relationen, die im
vergangenen Jahre bei der großen Staatsprüfung geliefert
worden ſind, ſind nur 3Z von ſämtlichen Zenſoren für gut
erklärt worden. Mehr als die Hälfte aller Arbeiten wurde
nicht einmal als ausreichend a Je geringer
das Wiſſen und je anfechtbarer Logik iſt, deſto r
werden unſere zukünftigen Richter in Sutgeſinntheit
machen.

Die Mißgunſt gegen die Städte, die den weid
vollen den e ſo feſt im Herzen ſt kommt auch in
der dem preußiſchen Landtage gemachten Vorlage über die
Verſorgung der Volksſchullehrer Witwen und Waiſen zum
Ausdruck. Wie die Freiſ. Zig. mitteilt, iſt in dem Geſetz
eniwurf allen Stadtkreiſen jeder Zuſchuß des Staates zu
der Relikten Verſorgung entzogen, während für die uige
Orte der Staatszuſchuß eine w V. erfährt. Bisher gwährte der Staat allgemein rten ohne Unterſchied

einen Zuſchuß, ſoweit die für die Gemeinden gleichmäßig
vor eſchriebenen Beiträge nicht ausreichten, eine Witwen
s von 2.50 M. zu ahlen. Nunmehr wird allen Gemeinden mit Ananahne er Stodtkreiſe ein Staats zuſchuß

gewährt, der beträgt bis zu 240 M. zur Witwenpenſion
und bis zu 48 bezw. 80 M. für die Waiſenpenſion.

Der Roman einer Verſchwörung.
Von A. Ranc.

Jns Deutſche übertragen von Marie Kunert.
(Nachdruck verboten.)

„Bei jedem Schritt drehten ſie ſich um und ſahen, ob ſie nichtſtbechte e So t es doch, nicht w. Herr
eund iſt liſtig wie ein guter Jäger; er w wiedas Wild heran chleicht, und dieſe Mal merkte das

e Auf der Place d Armes n ſich einer der ver
von den übri gen und gi uf die raber er kam v annt e et e de la Mairie, die Saint ranco r Fir

Place Saint- Dedier, die Rue de la Regratterie, die Place du
Marche, die Rue de la Tete noire, die Rue des Flageoles undkamen endlich auf dem Prangerplatz an. Dort blieben ſie vor
dem Hauſe des Regiſtrators ſtehen, 3 einer rüttelte ſogar am
Schloß, ellos um
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Se war gut, und ſie ſetzten u fort. Sie ſtiegen
wi die Stadt hinauf durch e laPlace u t eſuites, die Place S die die Rue de la
Matirie, d aint-Porchaire; aber anſtatt ſich wirder Igg

bogen ſie in die ue des Baſſesder Place v Weh zu wenden,

mſuchung“Treilles ein und erreichten die
Descoſſes rann der

War dicht,
Rochereuil fort, verſchwanden ſie,
mals begreifen, wo ſie geblieben waren. Geſte
Descoſſes, daß er für jemand der nicht ſeinen Beruf daraus
macht, nicht allzu ungeſchickt geweſen war.“

Dricoſſes miwortei nicht;
70 e

„Sie denken gewiß, wenn man den Leuten ſo geſchickt nach

und unſer konnte nmie

e enFreun e eckun en ſicheren un egr ſich derube Gewſth heit verſchaffen wollten, daß
er wahr r hatte, 27 die deshalb ziemlich oft des
Perſonen mit, die

in derund man fing n r en, daß der junge Mannträumt t wehen chrecklichen turmes
Ah Nacht des 1 die vier Männer, diePolizei Agentene hre bemerkt wurden. r

Fartein

Ein Freie der etElſaß en n trgzetg urgKe Wi war von 10 t r e eau e
ſeheg n mmiſ ſio c erſcheinen den Partei

a h e zu wurde einimmig folgender uß gefa
adburäc, a u die uktionen desJ werdene c e en gewählt, di in Veſchwerden

ällen ſeitens anderer und in Kor 5ruckerei und Redaktion c
u fur den haben Gem an ine aa We der n m man e lau
e Jahr wieder Straß Neuwahl Lan desWeg ergab J Reſ Böhle h Dismann gaſſterrt artin Sjtfarrer, Emme

und Weinzorn- Mülhauſen Kontrolleure.
Die diesjährige Landeskonferenz der Sozial

demokraten Sachſens iſt von der Landtagsfraktion auf den
4. und 5. April na n u einberufen. Die Tages
ordnung lautet:

1. t des Zenutralko n ruDresden. z Die Or en frage e et ein
Z vickau. 3. Agquation und e, atterrege 4. Die bevorſtehenden e Referent Fdorf Mickten. r. 5. Die G z
rats 2ablen, Referent a per Cott der Parteienoſſen. 7. Neuwa ken gr l des Ortesfur die nach e Land

Der Weckruf in eſſen, der jetzt wöchentlich erſcheint, wirwie Verlag nnd Redaktion mitteilen, ſpäteſtens vom I. d. J.

ab tägli erſcheinen.
ie Parteigenoſſen in Colmar i. E. beſchloſſen, ſich

an den Gemeinderatswahlen nicht zu beteiligen.

Gewerkſchaftliches.
Auf den Weſtfäliſchen r in Bochum habenvon den 21 in der Stahlformerei beſchäftigten Arbeitern 15 ge

kündigt. Die Differenzen ſind infolge der rigoroſen Behandlung
eingeireten. Die Beſchwerde bei dem Direktor wurde ohne Unter
ſuchung d zurück r wieſenEin Aerzteſtreik. Die ſämtlichen Kaſſenärzte der gemeinſamen
Orts- n Colmar i. E. ſtellten am Dienstag ihre Thätig-
keit ein. Veranlaſſung zu die em Schritte t die Weigerung des
Vorſtardes der Orts Krankenkaſſe Coimar-Land, mit dem VorJ des Aerzteſyndikats wegen en der Abſchliebung von Verträgen

Verhandlung einzutreten. Die Aerzte verlangen eine Erhöhung
Hondrare, die von der Leitung der Kaſſe nicht zugeſtanden

wir
Jn der Maſchinenfabrik von Fiſcher u. Wünſch in

Dresden legten am Soanobend Vormittag gegen 180 Mann,
Schloſſer, Vreher, y c die Ardeit meder, und zwar wegen
Maßregelung eines

Je Baſel ſtreiken Sie Senſmiegt
le wer nendie geſtellten Forderungen von den Ha tern nicht bewilligt

wurden.
Die Gravenre und Guillochenre in Chauxdefonds erzielen

auf ine Wege eine Lohynerhöhung von 10 Proj., woraufdie Fabrikanten den Preis für Silbergravuren um 15 Proz. erhöhten und bei den Uhrenfabrikanten auch anſtandslos durgſceten-

et J Froſtkeren alſo noch 5 Proz. von der Lohnbewegung
rer e

Lokales und Drovinzielles
Halle a. S., 30. Januar 1899.

Der Streik der Siedereiarbeiter danert unver
ändert fort. Die Streikenden halten feſt zuſammen ab
trünnig iſt nicht einer geworden. Trotzdem bereits Unter
ftützungen in beträchtlicher Höhe eingegangen ſind, langt
dies noch nicht hin. Wiederholt bitten wir, der Streikenden
nicht zu vergeſſen.

Geldſendungen ſind zu richten an Reinhold Wei T
Halle a. S., Reſtaurant S Berg, aße 4auch die Expedition des zblattes nimmt U ungen
entgegen.

Die öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung,
die am Sonntag mittag im Bellevue ſtattfand und ſehr gutbeſucht war, beſchäftigte ſich mit dem Streik der Siederei

Arbeiter und Arbeiterinnen. Genoſſe Thiele wies in
ſeinem Referat auf die Februarerlaſſe von 1890 hin, worin
es u. a. heißt, daß die Arbeiter als gleichberechtigter

m

Stand zu betrachten w. W eerkennen ſeien. n es abere die Kapitaliſten faſt n n Iſt
Direktion der Zuckerſiederei am Hoſpitalplaß,welche die überaus beſcheidenen er beiter

und Arbeiterinnen brüsk zurückgewieſen habe, trotz e dier derſelben die Abende kaum geſchwalert hatte.

die e erungen nicht nur beſ T ſondern
ſeien, ieſen die Auslaſſungen konſerven Abgeordneten Ackermann, welcher a ſatz

als jährliches Einkommen eines Arbeiters 900 Mark ange
nommen habe, was wollten dagegen die Einkommen der Siederei
arbeiterinnen von 5—6 M. wöchentlich und der Arbeiter
von 11--13 M. wöchentlich beſagen! Es ſei faſt zu be
dauern, daß die Leute nicht viel eher ſich ermannt hätten,
um beſſere Lohn und Arbeitsverhältniſſe herbeizuführen.
Genoſſe Thiele ſchloß ſeine kernige Rede mit einem warmen
Appell an die halleſche Arbeiterſchaft, die Ausſtändigen nach
Kräften z u alen an dieſelben ia dem ungleichenKampfe nicht unterlieg de z

ückter aus e S i uei zu einemkkordſyſtem Fwäſchreiben, durch das der chelte der

Regel ein Lohndrücker ſeinem eigenen Kollegen gegenüberwird. Gelingt es den Serben beſſerung
u erlangen, dann werde auch dem verderblichen Aktort

Hhften energiſch zu Leibe gegargen werden können. Auch
damit dies Fliere, müſſe dalleſche Arbeiterſchaft die

Streikenden nach Kräften unterſtützen. Hierauf wies derVorſitzende des Fabrikarbeiterverbandes Genoſſe Brey-

Hannover darauf hin, daß in den etwa 400 Zuckerer Deutſchlanbs ein Terrorismus der denkbar
ſchärfften Art geübt werde, auch ſeien die ungemein nied
rigen Löhne typiſch für die Zuckerfabriken un die Be
ſitzer oder Aktionäre von Zuckerfabriken r Söhnen ein
Taſchengeld in der Höhe des Lohnes eines ihrer Arbeiter
anbieten würden, dann würden es dieſelben ſicher mit Ent
rüftung zurückweiſen. Während ſich die Fabrikanten koalieren,wird de Verſuch der Arbeiter, da gleiche zu thun, mit Ent

laſſung und Maßregelung geahndet; wenn jeder mit Zur
haus beſtraft würde, w icher feinen Mitmenſchen an frei
williger Arbeit daun würde ſicher ein großer Teil
der Zuckerfabrikanten davon betroffen werden. Wenn die
Arbeiter eine beſcheidene Forderung ſtellten, wie beiſpiels
weiſe die Siedereiarbeiter r am Orte, dann würde das
ſchroff zurückgewieſen, aber die nach Millionen zählenden
Zuckerprämien ließen ſich die Herren ruhig gefallen. Redner
erſucht noch die etwa anweſenden Vertreter bürgerlicher

tungen, c und objektiv ihren Bericht abzufaſſen,
den Streikenden auch die Sympathie der zu
teil würde. R duer ſchloß ſeine mit Beifall aufgenommenenAusführungen mit einer Ermahnung an die S Z. fet
und einig zuſammenzuſtehen, dann müßte der SiZeit auf ihrer Seite ſein. Nachdem der Vorſitzende erſ

Hein nochmals an die Solidarität der halleſchen Arbeiter
ſchaft appelliert hatte und ein Autrag, das Eintrittsgeld den
Streikenden zu überweiſen, einſtimmig angenommen wurde,

immten die Anweſenden einmütig einer Reſolution zu, in
er die Zickerſiederei aufgefordert wird, die Forderungen denArbeitern d bewilligen und die die Streikenden Soli-

darität der halleſchen Arbeiterſchaft verſichert und ſie auf
fordert, ihrer Organiſation beizutreten.

Arbeiterriſiko und Unternehmerhumanität.
Zu der Bexichtigung der Firma Haring u. Ehrenberg
teilt uns ein Augenzeuge des Vorfalls mit, daß Herr Ehren-berg auf die Bitte, einen Wagen zur Beförderung des Ver
unglückten nach der Klinick zu ſtellen, wörtlich geantworieihat: „Dazu habe ich kein Geſchirrl“ Wir wollen zu
Ehren des Herrn Ehrerberg annehmen, daß er damit ſagen

wollte, daß von ſeinen Geſchirren ſich keins zur Beförderung
eines ſo entſetzlich Verletzten eigac. Die einfache Verweige
rung der Hergabe eines Geſchirrs würde doch Zeugnis von
einer nahezu unmenſchlichen Brutalität ablegen. in
es, daß Herr Ehrenberg an Dr. KrukenberUeberſendung eines Kraukentransportwagens lehnte

wei zu z ern, daß es im ſtandewar, den re ren und Räna der D v widerſtehen. Das

eg

e Rue d evote, die

Schweiß in großen Tropfen

ganz dicht am Gefängnis angekommen fuhr

en Sie doch, Herr

er war bleich. Rouchereuil fuhr

mich, es waren diesmal nur drei. Sie ſii ſtiegen aus dem Fenſter
des Erdgeſcho es im Hauſe des Herrn Rougemont und trugen einen
Korb voll S e fort, von dem Wäre Silberzeug der Familie,
das Herr von Rougemont ſo ungern d oren hat. es Mal
waren alle Maßregeln im vorhin offen worden, eine Fallewar geßellt, und man ſah genau, wie die drei Mänuer mit demSilberzeug durch die kleine Thür u der Seite der Böſchung, dort,

e kein Poſten ſteht, in die „Heimfuchung“ eintraten. Können ſich
x es, durch wen dieſe Thür geöffnet wurdem nicht die Kraft um zu antworten. Eben noch

wer F. i ſtieg ihm das Blut in das Geficht; er rang

na em.„Wür ſchen Sie ein Glas Waſſer, Herr Descoſſes fragte
Rochereuil ihn.

Der unglückliche Juſpeltor ſtammelte:
e Gnadel Jch bin Familienvater! Zeigen Sie mich

nicht an
„Wer ſpricht w von anzeigen, Herr Descofſes? Jch werdemich hüten Jch brauche Sie zu nötig. Wir werden die Unter

haltung heute abend wieder aufnehmen, wenn Sie ſich etwas be
ruhigt haben, und ich werde J nen dann ſagen, was ich vonJhrem Entgegenkommen erwarte.“

„Wird es mich meine Stellung koſten 2“Rochereuil konnte ein Lächeln ich Dpterdrücen

„Nein, Herr Descoſſes, nein,“ War da Siedarüber nachdenken, daß Sie nur die Wahl haben der mirzu gehorchen, oder auf die Saleere zu gehen. bie v Herr Des

coſſes auf heute abend.“
rare: der Schlüſſelbund bebteer Inſpektor ging zitternd

in ſeiner Hand, und das SchloßUm zwölf Uhr ging ehe in den Hof hinunter, wo er
Mehu fand, der ſich bereits dem Abbe r hatte und in leb
hafter Weiſe zu ihm ſprach. Der Abbe r durch ſeine Brillen
S mit ſpöttiſcher Miene an. ſetzte ſich auf eine

ank und der Abbe trat zu ihm.
„Halte Dich für heute abend bereit,“ ſagie Rochereuil zu ihm.

e d Abgeſand b z den Jehu de la Guiche er andte Fou 7 en Juliettegeſtern geſehen atte recht. Pica Zeit verlorener hat ſich auf z i reiche Sei n
5 will er von uns
Jch weiß noch nichi, aber nichtann wollen wir ihn anhören n mit ihm zu Ende

kommen. Wir haben keine Zeit, unſer er an Spatzen z
verſchwenden.“

Rocherenil und der Abbe näherten Mehu, der unter u
Eindruck v Rochereuils reit ewas verlegen wurde.Rochereuil und er begrüßten

„Jch din ſehr gaens mein Herr,“ ſagte Mehn, der ſich nach

einem kurzen vig en das Geſpräch zu beinnen, „ich bin r glückl en Sohn eines ſo entſchloſſenen,

o ergebenen Patrioten zu ſ m es mein Freund ereuilwar. Denn ger Vater war mein Freund, und in
ihn faſt täglich, bevor die Verfolgung uns trennte.
e an ihm einen ſchweren Verlußt, einen T weren wie

ie ſelbſt erlitten. Niemals wird man die Tiefe und die Ausn d hörte w. dem ger le W
r armer er gehörte zu der nad Seychellen Verbannten

mein Herr mein Vater wurde auf der Fregatte La
Chi oune“ kraft Chiffonne Kapitän Guhcheff 38 b
„Abh, jawoh e“, Kap uyeyeſſe. atteauf der Chiffonne noch einen anderen ſehr lieben FreundGeneral Roſfignol. Auch er ſtarb auf der Jnſel Anjouan ig

den ſchrecklichſften Qualen, einer Art Fieber mit ſchwarzem Er
brechen. Es war eine ſürchterliche miſche Krankheit; ſie ver
ſchonte nur vier der Deportierten. Doch meine Mitteilungen be
trkven Sie vielleicht

Nein, Herr, es ſind bittere Erinnerungen, aber s r cpte
nicht We daran W denn ich will nicht vW d gln Gleichgiltigen vergeſſen. be wurvor Vater erhalten, den ier der enge r atte „Sy'phide“ mir zukommen ließ. Dieſer Sul
war am Todestage geſchrieben worden. Mehr als die
älfte der war ſchon von der Plage er F.V hat brav geendet. Seine leten Worte warenan das Vaterland und die Republik eine et einiges

oleon.*) Einige Tage r erla mein Batere Wir erhielten Pie 1
eine Depeſche

t Gouverneurs von Jle de France a einer Liſte der toten

Deportierten. Wir haben niemals mehr erfahren.
(Fortſttzung folgt.)

Nach dem von Lefrauc, einem der vier Trans
des Nivoſe, die allein dem Klima widerſtanden, ſagte Roſſi
wörtlich: „Jch ſterbe von den ſchrecklichſten Schmerzen gefo
aber ich würde zufrieden ſterben, wenn erfahren könnte, daßder Bedrücker eines Vater landes, der Urheber aller meiner Leiden

dieſelben Qualen und Schmerzen erduldet!“

Heiteres.
Höe leGatt vergreifen,konmt e

uber iſt einem Tierſchutzt nicht e ſich an ihrem
einem Affen nach Hauſe



Urß. Aber wären die Arbeiter beherzt und beſonnengenug geweſen, die Wunde a Verunglückten ſofort mit

einem Hoſenträger zu verbinden und ungeſäumt nach der
Raffinerie zu rennen und von da den Krankentravsport

herbeizuſchaffen, ſo hätte ſich der Unglückliche auf jeden
Fall verblutet, denn erſt zwei Stunden wach dem Unglücke
traf der Wagen des Herrn Dr. Krukenberg ein.

Wenn die bürgerliche Prefſe von Halle ſich ein
mal mit Arbeiterangelegenheiten befaßt, fällt ſie ſtets jämmer
lich hinein. Ganz abgeſehen davon, daß ſie ſtets für dasUnternehmertum el ergreift und die Arbeiter bekämpft,

häufig in der ſchoſelſten Weiſe (ſiehe die von uns gekenn
Stellungnahme der „liberalen“ SaaleZeitung zum

treik der Reffineriearbeiter), iſt ſie unermüdlich in der Ver
breitung von erfundenen und erlogezen Nachrichten über die
Arbeiterbewegung. Jn der Abend Ausgabe der Saale
Zeitung, des CentralAnzeigers und der Halleſchen Suns

vom e e ſich n r x tiz:„Jn einer Lohnbewegung befinden ſich, reibt,die Ware Sb reicher ellen. S e ehe
lohn von 40 Pf. und wollen, wenn die Meiſer dieſe Forderung
nicht bewilligen, in den Ausſtand treten. Die Me haben
eine Ertſchei v noch nicht getroffen. Sie werden kaum in
der Lage ſein, dieſe hohe Forderung zu bewilltDazu ſchreibt uns der Vorſitzende der hieſigen Böttcher

organiſation:
e Vorſtandsmitglieder, ſowie die Kollegen am Orte

waren t we ig erſtaunt, als ſie dieſe Tatarennachricht
laſen. e Redaktionen der betreffenden Zeitungen haben
ſich wieder einmal einen tüchtigen Bären aufbinden laſſen.
Denn wenn die Böttcher von Halle und Umgegend ſtreiken
wollen, werden ſie nicht die Saale Zeitung oder gar die
Halleſche Zeitung als Sprachrohr benutzen, ſondern ſie wer
den ſich an das Volksdlatt wenden. Vorläufig iſt von einer
Abſicht zu ſtreiken keine Rede. Aber wir glauben die Leute
zu kennen, von deven dieſe Notiz ausgeht. Es ſind ſolche,
die eine Bewezung der Böttchergeſellen von vornherein in
Mißkredit bringen wollen und ſich in Anbetracht dieſes hehren
Zweckes wicht ſcheuen, unwahre Nachrichten in die Blätter
zu lanzieren. Daß die bürgerliche Preſſe ſich zur Ver
breitung derartiger Nachrichten gebrauchen läßt, iſt ein Be
weis mehr, daß die Arbeiter ſich nur auf ſich ſelbſt ver
laſſen dürfen und darauf hinwirken müſſen, daß derartige
Blätter in Arbeiterfamilien nicht geduldet werden.

Zu dem Brande der Lindnerſchen Wagenfabrik wird
mitgeteilt, daß die 30 Motorwagen der Straßenbahngeſellſchaftnicht mit verbranpt ſind da dieſelben einige Tage vorher abge

holt worden waren. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt
noch imwer unbekannt. Man nimmt an, daß der Brand durch
eine Exploſion verurſacht worden iſt. Auf der Brandſtätte war
übrigens auch neben der dalleſchen Feuerwehr die Wehr aus
rot a tenen. 130 Arbeiter ſind infolge des Brandes brot-
os geworden.

Auf dem Heimtvege von der Arbeit wollte der Arbeiter
Gottlieb Tyalus einem Kinderwagen ausweichen. Er ſtürzte hin
und brach den rechten Unterarm.

Mit einer Kaffeekanne Le in einer hieſigen Fabrik ein
Arbeiter ſeinem Kollegen, dem Schloſſer Otto Hauer, aus Anlaß
eines Streites eine ſchwere Schädelverletzung zu.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Zum 14. Male
elangt am Dienstag die J Operette Die Geiſa zur
net und zwar als Sondervorſtellung bei aufgehobenem

Paſſepartout Abonnement (und außer Farbenabonnement). Be
amtenbillets haben jedoch Giltigkeit. Als Abſchieds Gaſtſpiel giebt
am Mittwoch Agnes Sorma die Titelrolle in Sardous Luſtſpiel
rer ch dieſe (Mittwoch Vorſtellung iſt außer

ounement.
Aus dem Bureau des Tharia- Theaters. Adolf Klein,

deſſen Wieder Erſcheinen in Halle von allen den zahlreichen Ver
ehrern ſeiner reichen und edlen Kunſt gewiß lebhaft begrüßt wird,
hat mit der Direktion des Thalia Theaters einen Gaſtſpiel Ver
trag abgeſchloſſen, nach welchem er am Donner tag, den 2. Fe
bruar l. J., in der Titelrolle von Langmanns Drama „Bartel
Turaſer“ auftreten wird.

„Bartel Turaſer“, welches Stück am gleichen Tage in Berlin
und Wien zum erſtenmale aufgeführt worden iſt und mit einem
Schlage den bis dahin unbekannten Autor in die erſte Reihe
unſerer Bühner-Schriſtſteller gerückt hai, iſt ein Volk ſchauſpiel
voll akuter Realiſtik und höchſtem dramatiſchem Jntereſſe.

Adolf Klein's realiſtiſche Darſtellunge kunſt eroberte dem Stücke
in der Berliner Aufführung einen noch größeren, ergreifenderen
Erfolg, als dem Werke in Wien beſchieden war, obwohl dort die
Titelrolle von Dr. Tyrolt geſpielt worden iſt, augenblicklich be
kanntlich der beſte Volksſchauſpieler in Oeſtreich.

Zaza“ hat bei ſeiner Erſtaufführung im ThaliaTheater, unter
ſtützt durch die vorzügliche Darſtellung, einen ſürmiſchen Erfolg
davor getragen und gelangt am Dienstag und Mittwoch zur Wie
derholuvg.

Geſtorben. Im Laufe der vergangenen Woche verſtarben
54 Perſoner. und zwar an: ÄAltersſchwäche4, Krämpfen 2, Waſſer
ſucht 1, Erſtickung 1, Herziraukheit 1, Scharlachnephritis 1, Bauch
fellentz ündung 1, Darwkatarrh 3 Lungenkatarrh 3, Scharlach
u. Nierenentzündung 1, Lungenentzündung 3. e 2,gepprand 2 Skaria 3, Direiherie Herzfehler 1, Lungen
ſchwindſucht 3 Hirnembolie 1, Lungenaſthma 1, Baud ſchwanger-
ſchaft 1, Bruſftrebs 1 Wundſtarrkrampf 1, Gehirnkrebs 1,
Schwäche 1. Nieren- und Blaſentuberkuloſe 1 durch Herabſtürzen
aus einem Fenſter 1, zlähmung 2, Magen und Darmkrebs 2
Kindbettfieber 1, Brechdurchfall 1, Lugenſchlagaderverſtopfung 1
eingeklerimtem Bruch 1, Abzehrung 1, Gebärmuterk ebs 1, Ge-
hirnhautentzündung 1, Ohreneiterung 1. Darunter befiaden ſich
14 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Giebicheuſtein. Gute Freunde Angeblich infolge eines
tags vorher ſioſtgefundenen Streits drangen eine Anzahl Be
kannte bei dem Tiſchlermeiſter Auguſt Brede ein und mißhandelten
ihn ſchwer. Der Verletzte mußte nach der Klinik geſa afft werden

B. Weißenfels. Giebt's nichts Notwendigeres?
ier hat ſich ein Kirchenbauverein gegründet, der unſere
tadt mit nicht weniger als zwei neuen Kirchen beglücken

will, eine ſoll auf dem Hirſemannplatz, die andere im Merſe
burger Viertel errichtet werden. Die freireligiöſe Gemeinde
wird in einer am 4 Februar abzuhaltenden Verſammlung,
zu welcher die Kirchenbaufreunde beſonders eingeladen ſind,
Stellung zu dieſer mehr als ſelfamen Verwendung bedeuten
der Geldmittel nehmen. Der Hauptmacher iſt der Ober
pfarrer Dr. Lorenz, dem man vielleicht dadurch dankt, daß
die eine Kirche ſeinen Namen erhält. In ſeiner Broſchüre
über die Weißenfelſer „Kirchennot“ meint Dr. Lorenz, es
fehle auch im Arbeiterſtande nicht an patriotiſchen Männern.
Nun haben aber erſtens von 4806 wahlberechtigten Männern
etwas mehr als die Hälfte, nämlich 2487, bei der vorigen
Wahl ſozialdmokratiſch geſtimmt, und zweiten hat doch der
Patriotiemus mit dem Kirchenbau eben ſoviel zu thun, wie
etwa Herr Lorenz mit den Reblausherden im Unſtrutthale,nichts. Die Hauptſache wäre doch der Nachweis
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ulkinder und
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uhältern in
Deutſchland wohl kaum eine einzige Perſon be
finden wird, die aus der Kirche geſchieden iſt. Die
Broſchüre des Herrn Lorenz nimmt auch Notiz von den Aus
tritten aus der Landeskirche, die durch die Agitation der
er freireligiöſen Gemeinde erwirkt worden ſind. Ferner
chreibt er, der freireligiöſe Verein mache „die Seicht

ſeiner freien Religion durch einen Weihnacht zahlbaren Rabatt
auch für die Hausfrauen verlockend“. Der Rabattverein hat
jedoch mit der freireligiöſen Gemeinde nicht das mindeſte
zu thun Herrn Lorenz iſt alſo dabei ein recht eigentümlicher
„Jrrtum“ unterlauſen. Allerdings iſt's nicht der einzige
Er ſcheint zu meinen, der Arbeiter müſſe erſt „aufgehetzt“
werden, damit er der Kirche den Rücken kehre. So ſteht
aber die Sache ſchon längſt nicht mehr. Die übergroße
Mehrheit der Arbeiterſchaft weiß, daß die Kirche ihr fein d
lich gefinnt iſt, daß fie eine Einrichtung iſt, die im Jntereſſe
der Beſitzer den arbeitet, und daß es nur einer freilich ſchlecht
angebrachten Gleichgiltic keit ent pringt, wenn der Arbeiternicht jeden kirchlichen Einfluß von ſich und ſeiner Familie

fernhält. Mit der Kapitaliſtenherrſchaft muß auch das
Pfaffenregiment gebrochen werden. Wer die Jugend hat,u die Jutunft. Darum ſoll der Arbeiter die Jugend von

irchlichen Einflüſſen, die auf planmäßige Erziehung zum
demütigen Gehorſam und ſchwächlichen Entſagen gerichtet
ſind, freihalten. Der Arbeiter will ſich aber nicht mehr auf
ein vermeintliches Jenſeits vertröſten laſſen, das es nicht
giebt, ſondern er will ſein Recht auf Erden ſchon haben
und genießen nach dem Srundſatze:

Macht Euch das Leben hier gut und ſchön,
Kein Jenſeits giebt's, kein Wiederſehn!

Jn der Verſammlung am 4 Februar wird jedem Manxe,
jeder Frau Gelegenheit gegeben, ſich zum Austritt aus der
Kirche zu melden Formulare dazu könwen jederzeit ent
nommen werden vom Vorſitze den der freireli iö en Semeinde,
F. Benundorf, Naumburgerſtraße 21.

Lochau. Alter Begräbnisplatz. Jn der SGemeindekies
n wurden bei Abräumungs arbeiten zahlreſche Knochenreſte und
de ufaefunden, die dem Muſeum in Berlin überſandt wor

en ſind.
Etaßfurt. Viehimpfung, Auf Proteſt der Landwirte in

der Ortſchaft Börnecke iſt die zweite Jmpfung des Viehes gegen
Lungenſeuche unterblieben.

t. Srſpry Die Raiffeiſen-Organiſation für Thü-
ringen ovirz Sachſen Braunſchweig und Hannover hält am
6 und 7. Februar in Erfurt ihren 12. Verbandstag ab, an welchem
ſich vorausſichtlich ca. 1400 Vereinsgenoſſen as Abgeo dnete der
angeſchloſſenen ca. 320 Genoſſ nſchaſten beteiligen werden. Ver-
bunden mit dem Verbandstage iſt die feierl che offizielle Ein
weihung des hi ſigen neuerbauten, ſchören Verwaltung s ebäudes
der Raiffe ſen Filiale Erfurt, ſowie der 50 Met r langen dre-
ſtöckigen Maſchtnen-Ausſtellungshalle und des 30000 Zentner
Getreide faſſenden Kornhauſes.

Erfurt. Exemplariſch beſtraft. Eine exemplariſche Strafe
diktierte heute die hieſige Strafkammer einem jungen Burſchen zu,
weicher ſich nachts auf der Straße an einem Gymnafſiaſten, der
es verſchw ähte, einer ihn anredenden Proſtituierten zu Willen zu
ſein, thätlich vergangen hatte. Das Urteil lautete auf 2 Jahre
3 Monate Sefängnis,

Kleinere Brovinzial- Nachrichten.
In der Sektkellerei zu Frey burg ſtürzte der Arbeiter A. Lankner

ca. 3 Meter tief herab und zog fich ſchwere Verleyungen am
interkopf zu. Von einem 14jährigen Jungen wurde der Re
aurateursſohn Kurt Roſt in Schönebe c mit einem Meſſer in
en Kop geſtochen und ſchwer verletzt. Der aus dem Berlin

Frankfurter Shnellzuge entſprungene Sträfling iſt am Bahn-
damm bei Leinefelde mit gebrocherem Arm und ſonſtigen Ver
gen aufgefunden worden. Beim Zubettgehen ſt eß die

ährige Witwe Johanra Lüdicke eine Lampe um. Ein Splitter
des Zylindere drang ihr ine linke Auge. Von einem Laſtwa
wurde der 11jährige Ardeiterſohn Franz Cowlatz'y in Oberröb-
lingen überfahren. Die Räder egyn ihm über den Kopf; ſein
Zuſtand iſt ſebr bedenklich. Jn Oberdorla bei ühlhauſen
wurde ein 16 jähriges Mädchen von drei 3 vüchfigen chen
überfallen und vergewaltigt. Die Thäter erkannt.

Stadttheater.
Gaſtſpiel Sorma.

Vor ausverkauftem Hauſe gab Frau Sorma am Sonnabend
die Nora in dem gleichnamigen Schauſpiel von Hemik Jbſen.
Ueber das Stück und ſeine Hauptfigur gehen die Meinungen weit
a ſseinander. Während von der einen Seite die Nora als voll
ſtändig verzeichnet hin geſtellt wird, preiſt ſie de ar dere als vom
Anfang bis zum Sch uß durchaus natürlich und korſequent.
Zweifllos ſtimmt die plötzliche Wandlung am Schluß nicht zu
dem Charakier des We bes, das uns Jbſen im Laufe des Stück s
ſo r auf die Bührde ſtellt. Wenn man wahre d eines acht-
jährigen Zuſammenlebens den Coarakter ſeins Lebensgefährten
nicht erkernt, über Nacht kann die Erkenntnis dann unmöglich
kommen. Bis zu der -chlußſzene bleibt die Nora ſich treu, mit
der Schlußſzene hat Jbſen die pfiychologiſche Wahrheit ſeiger
Theorie geoſofert. Frau Sorma iſt eine berühmte Schauſpielerinihre Nora ham ihren Ruhm begründet. Und dos mit vollem Recht
denn ſo kann eine Geſtalt nur ein Genie verkörpern. Man muß
ihr Lachen gehört, ihren Schmerz, ihre Freude, ihre Trauer, die
naive Lebensfreudigkett beobachtet haben, um er n zu khunen,
welch' herrliche Künſtlerin S Sorma iſt Daß dabei die
Leiſtungen der Künſtler des tadttaraterz all zuſetr abſtachen,
nur natürlich. Jm erhin wäre dies nicht in dem Maße der Fall
geweſen, wenn die Regie mit der r Rolle des Rechts
anwalts Helmer nicht einen ſo argen Mißgriff gemacht hätte.
Herr Zillich iſt gewiß ein hervorragender Künſtler ſür den Hel
mer taugt er aber gar nichts. ſo war Herr Vogeler als
Günther nicht an ſeinem Platz. Gute Leiſtungen boten nur Fräu-

als Frau Linden und Herr Steines als
W.Dr.

Ihalia Iheater.
„Zaza“ von Berton und Simon,
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oral recht dick erteagep Die kleipe Chanſonette hält

reine Vorleſungen über iſche und pſychologiſche Probleme,ne Pyiloſophes. geleſen hätte.
So uxwahr das Stück in ſeiner Tendenz iſt, ſo ſoll vi u

Menge prächtiger Einze
weiſt und vor allem einen geiſtreichen Dialdg v u

n ung da vie in der e m Schanſp lerin von
n end große alente u efähizung kennen lernten.Muth Viabech a bie

n
ne ſolche en a ende r er die efe
unfelder ein trefflich Cascart; ebenſo wußte ſich
raben als Swmone recht natürlich zu en Herr Sund-

e im war etwas zu farblos, wie gewöhnlich. Die Mutter der
aza, eine große Alkoholliebhaberin, wurde von Frl. Leonhard

prä tigen Prae gegeben. Jn einigen Nedenrollen thaten
ch no ie Herren Kugelberg, toppel, Wander,Wogritſch und die Vamen Bensberg, Huſe, Stephan und

Hagedorn hervor. Das zahlreich erſchienene Publikum ſpendete
lebhaften Beifall, einn al ſogar bei offener Szene. Leider dehnen

die Pauſen im Thaliatheater immer recht lange aus diegeſtrige Vorſtellung dauerte darum auch bis um 11 Uhr. Dieſe
Länge der Pauſen iſt ein Uedelſtand, den Herr Mauthuer im
Intereſſe ſeines Jnſtituts je eher deſto beſſer beſeitigen ſollte

W.

Perſammlungsberichte.

f, Brauer. Am 22. d. Mis fand im Händelpark“ die ſehr
zahlreich beſuchte Mitgliederverſammlung ſtatt. Unter Punkt 1

ab Kollege Lepitz den Kaſſen und Jahresbericht. Er führte aus,
aß im verfloſſenen Jahre 6 öfferfliche und 10 Mitglieder Ver

ſammlungen ſtattfanden, welche durchſchnittlich gut beſucht waren.
Die Mitgliederzahl iſt von 70 auf 135 geſtiegen. laſſun
find 5 vo gekommen. Er folgte eine lär gere Debatte über den
Jahresbericht, in welcher auch derjenigen Kollegen gedacht wurde,
welche längere Zeit ihre Beiträge ſchulden. Schließlich wurde ein
Antrag angenommen, daß die Namen ſämtlicher Reſtanten, welche
innerhalb 8 Wochen ihres Verpflichtungen nicht vachkommen, ver
öffentlicht werden. Die Reviſoren berichteten daß ſie die Bücher
und Kaſſe in beſter Ordnung befueden haben und wird dem
Kaſfierer Decharge erteilt. Hierauf wurden ge vählt als er
Vorſitzender Fiſcher 2. Peukert, Kaſſierer Lepitz, erſter Schrift
führer Haaſe, 2. Hermann Wieihmann, als Reviſoren Scheibe,
Schmidt und Lohſe. Jm Verſchiedenen wurde der Kollege Kotz
mann wegen Denunziation anderer Kollegen aus dem Verbande
aus geſchloſſen. Allgemein wurde das Verhalten dieſes Kollegen
gerügt, da er doch vor noch nicht langer Zeit vom Verbande in
der ausgiebigſten Weiſe unterſtützt worden iſt. Hierauf wurde r och
bekavnt en daß am 12 F bruar nachmittag 5 Uhr im Hirſch,
Leipzigerſtraße, ein Vortrag des Herrn Laube aus Leipzig ſtatt
ſindet. Nachdem ſich noch 10 Kollegen in den Verband aufnehmen
ließen, erfolgte Schluß der Verſammlung.

Aus dem Reiche.
Berlin. Wilhelm lI. und ſein Barbier. Wie das

Blat des Zuchthäuslers Hammerſtein erfährt, bat Wilhelm II.
ſeinem Hoffriſeur F. Haby, der ihn auch auf der Plgerfahrt nach
Jeruſalem begleitete, eigenhändig das Jeruſalemer Kreuz
uberreicht. Der dekorierte Barbier iſt unſeres Wiſſens auch der
Erfinder der nach z belten Schnurrbärte, die gegenwärtig
ſo häpfig beobachtet en.

Berlin. Die fünfte deutſche Geweihausſtellung
iſt am ritag von Wilhelm II, eröffnet worden.
Berlin. So unentwegt? Der will bekanntlich die Wahl des Genoſſen Singer in die uldeputation

nicht zulaſſen. Die Stadtvero dnetenverſammlung hatte zur Prü-
fung der Angelegenheit einen Ausſchuß eingeſetzt und in dieſem
hat nun der Refereni Dr. Preuß folgenden Antrag geſtellt: „Jn
E wägung, daß der Erlaß des Kultusminiſters Boſſe vom29 äungaſt 1898, ebenſo wie die früheren Erlaſſe ſeines Amtsvor

arat dem Geſetze end und demgemäß für die ſtädti
chen Behörden unverbindlich ſind, lehnt die Stadtverordneten
verſammlung den Antrag des Magiſt ats auf Vornahme einer
anderweitigen Wahl in die Schuldepatation ab, erklärt, daß viel
mehr die am 11. Juni 1898 vollzogene Wahl des Stadtverordneten
Singer e iſt, ohne einer Beſtätigung zu bedürfen und er

in ſ
ſucht den Magiſtrat, nunmehr boldigſt die Einführung des Ge
wählten in ſein Amt zu veranlaſſen.“ Der Beſchluß des Aus
ſchuſſes über dieſen Antrag ſteht noch aus.

Berlin 100000 Mark unterſchlagen. Der 38jährige
Handlungszehelfe Hugo Haupt hat wäh end längerer Zeit hindur
ſeiner Firma faſt 100 000 Mark upterſchlagen und iſt iez flüchtig

eworden. Haupt genoß das volle Vertrauen ſeives Chefs und
eine einträgliche Stellung ſo daß er alljährlich größere

en unternhmen konnte. Wie es ſcheint, haben mißglückte
Sp n und mehrere Liebſchaften ihn auf die ſchiefe Ebene
getrieben.

Verlin. Amtlicher Boykott. Die Pichelsdorfer Brauerei
war bei dem großen Berliner Bierboykon aus dem Rnug der
Brauereien ausgetreten und hatte die Forderun der Arbeiter
bewilligt. Jetzt wird ſie dafür geſtraft. Der Vorſteher des Lehrter
Güteroahnhofs z angeordnet, daß Fuhrwerke der Brauerei zur
Lieferung von Vier für die Bahnarbeiter nicht mehr zugelaſſen
würden. Wo bleibt der Staatsanwalt

Güſtrow. Diphtherie Epidemie in der Kaſerne.Unſer den Mannſchaften des 24, Artillerie Regiments graſſiert die
Diobtherie. 24 Mann liegen im Lazarett.

Arnsberg. Dynamitexploſion. Das Dpra hän
der könig ichen Bauperwaltung für die Herſtellung der Eſſen
bauſtrecke BürenBrilon iſt in die Luft giflogen. Der eß
mir e der gerade Dynamit herausholen wollte, wurde in
zerriſfen.

Gelfſenkirchen. Schutz vor Schutzleuten! Jn der be-
nachbarten Gemeinde Heßler wurde vor einigen Tagen P
der Bergmann Holzhauer ſchwer verletzt aufgefunden und in die
Wirtſchaft Holte gebracht woſe bſt ein herbeigerufener Arzt die
Ueberfü rung des Totwunden in das evangeliſche Kranker haus
ver nlaßte. Hier iſt der Mann, der einen Schuß durch die Lunge
erhalten hatte, tags nachher geſtorben. Wie ſich nunmehr her
ausgeſtellt hat iſt Holzhauer von einem Polizeibeamten er
choſſen worden. Die Polizeibehörde, die erſt ſtrenges Still
chw ige beobachtete ſtellt die Sache ſo dar, als habe der Beamte
in Nokwehr gehandelt als er von Holzdauer und deſſen Stikt
bedroht worden ſei. Seltſam bleibt es aber, daß der Beamte nicht
fe die ſoiprüg gortchafeng des Niedergeſchoſſenen Sorge trug,
ondern die Aufſindung des Verletzten anderen überließ. Die
Staatsanwaltſchaft hat berei s die Unterſuchung eingeleitet.
Dresden. Sieg Ein abſolut underſtändliches

er hat das Oberlandes gericht Dresden gefällt; da
ache als P äcedenzfall von außerordentlichem iſt, ſo

ſei der Fall ausführlich geſchildert:



Frauena r ren r r. rren eine Tu e un einen opee eixwilligte,r e i
de, indem beide Tuben mit Eiter gefüllt und die

a ch verändert waren, ſo daß, ſchon um
enden ebens gefahr vorzubeugen, eine Ent

entarteter Organe vorgenommen wurde. Die
ernung der Jan

an war in den erſten Tagen nach der Operation ſehr erfreut,

daß ſie durch dieſen griff einer Gefahr entronnen war, als
aber der Arzt einige hundert Mark nach der Taxe liquidierte, war
die Dame plötzlich der Anſicht, der Eingriff ſei überflüſſig
geweſen und ſie habe im Gegenteil Anſpruch auf Entſchädigung
wegen Kbrperverletzung. Ueberdies ſei ſie durch die Operation der
e beſtandenen Möglichkeit, Kinder zu bekommen, beraubt und
adurch ſchwer geſchädigt, auch ſei ihr vor der Operation dieſe

Thatſache nicht mitgeteilt worden. Dr. J. erhob daraufhin Klage
ahlung des Honorars und dir Verpflegungs koſten im Ge

ſamt von 553 Mk. und erſtritt zunächſt auch ein obſiegen-
des Urteill. Die Patientin legte aber Berufung ein und fand
merkwürdigerweiſe die Unt ung zweier Aerzte, Führer der
ſächſiſchen Standesbewegung“. Der eine, Hofrai Ofterloh, gab
allerdings die Dringlichkeit der Operation zu, behauptete aber, die
Pat ätte vor deren Vornahme darauf aufmerkſam gemacht
werden en. Der andere, Dr. Meinert, ſuchte frühere Patien-
tinnen von Dr. Jhle gegen dieſen einzunehmen. Auf Grund des
Oſterlohſchen Gutachtens fällte nun das Oberlandesgericht Dres
den ein Urteil, das folgende Ausführungen enthält: Die Opera
tion 8 ungeachtet ihres lebensrettenden Erfolges als eine „ab-
ſichtliche und widerrechtliche Körperverletzung' zu betrachten weil
ein Auftrag der nicht vorausging. Der Kläger habe
Auftrag zu einer kleinen Operation gehabt. Die Operation aber,
die er gemacht habe, ſei eine große und hätte lebensgefährlich wer
den können. Der Kläger habe daher überhaupt nichts zu bekommen.
Zwar habe die Beklagte dem Kläger in wärmſten Worten ihre An
erkennung dafür ausgeſprochen, daß er fie von ihrem ſchweren
Leiden befreit und insbeſondere dafür, daß er ihr die Angſt und
So ge vorher erſpart habe. Allein dieſe Worte ſeien dahin aufzu
faſſerc, daß die Beklagte dem Kläger die an ihr vorgenommene
widerrechtliche Körperberletzung „verzeiht.. Da nun die Beklagte
fich „herbeigelaſſen“ habe, zu „verzeihen“ ſo habe auch fie ihrer-
ſeits an den Kläger keine Anſprüche auf „Schmerzensgeld“. Kläger
habe alſo weder für die Bauchſchnittoperation, noch auch für die
Nachbehandlung, ja nicht einmal für die Auslagen, die er gehabt
hat, auch nur einen Pfennig zu erhalten. Infolge dieſes Er
kenntniſſes haben die Akten der Staats anwaltſchaft übergeben wer
den müſſen, behufs Einleitung eines Straſprozeſſes gegen den

nuriſſen und Se ehe Lage der Dinge war es
bei der arkoſe, in der die Patientin befand,du 5 S er endeneinzuholen, en e Aus g P erieſenergégen ja auch ch eut war bis die Rechnung kam.

Aus dem Junkerparadies. Angeblich weil erä e ne der
chen und Häkſelſchneid

det. Bei der letzteren Arbeit wurde er auf
kleideten Räderwerk befindlichen Stuhl geſtellt. Jm September
vorigen Sarg eriet der Junge denn auch mit dem Fuß in die
Maſchine. ein wurde bis zum Knie abgeriſſen. Es läuft
nun ein einbeiniger Krüppel mehr in der Welt umher.
richt, wo ſich der Beſitzer wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu
verantworten hatte, wurde feſtgeſtellt daß der Mann es nicht ein
mal für notwendig erachtet hatte, den kleinen Jungen auch nur
auf die bei der Arbeit vorhandene Gefahr aufmerkſam r machen.
Zu einer Geldſtrafe von 20 M. verurteilte die Tilſiter Straf
kammer den h Das Urteil ſticht recht merkwürdig ab von
vielen, in letzter Zeit rn ſreikende Arbeiter Strafen.

Köln. Neues Abzeichen. Die Mitglieder des deutſchen
Floſtenvereins haben, wie in einer Verſammlung in Köln mit
geteilt wurde, „ein beſonderes, von Allerhöchſter Stelle genehmig-
tes Abzeichen erhalten können, das in einfacher Ausführung bloß
80 Pfennig, in Silber 10 Mk. koſtet.“ Wie und wo dies „Ab-
r getragen wird, iſt nicht angegeben, ſo bemerkt biſſig die

Freiſ. Ztg.
Heilbronn. Eine Ordnungsſtütze. Das Schwurgericht

verurteilt den Rechtsanwalt Mohr wegen Notzucht zu drei
Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt.

Kaiſerslautern. Sehr vernünftig. Wegen Verübung
von Unfittlichkeit durch Chimay- Poſtkarten war der Kauf
mann Heinrich Völcker angellagt, wurdr aber in allen Jnſtanzen
rreigeſprochen. Trotzdem das Urteil vom oberſten Landesgericht in
München aufgehoben wurde erkannte die dieſige Strafkammer
wiederum auf Freiſpruch. Der Gerichtshof erkenne nichts An
ſtößiges darin, wenn dem Publikum der Unblick ſchöner Körper-
formen geboten werde, wie dies uch auf Theatern urd anderen
Kunſtinſtituten geſchehe. Die Darſtellung we blicher Körperformen
in Trikots könne nur dann ſittenv rletzend wirken, wenn dieſelben
in beſonderen Stellungen und Beriehungen geboten werden, was
indes in dieſem Falle nicht zutreffend ſei. Die Koſten ſämtlicher
Jnſtanzen fallen der Staotskaſſe zur Laſt.

Patentin und nach beſtem

Vor Ge

Hnittung.
Für Parteizwecke:

r die Aueikenden Raffinerie Arbeiter er.
Vor einem andten 0 60 Mk. Schade.

Keſſelſ 53 280 Mk., Liſte 54 Mk., eziererb a ſte 460 TaperiesMieterverein L 10 Mk., Geſammelt für den nicht Barvierten in Stnattf el. an die Streikenden abzuliefern W

1. Von Böhmſchen Malern 1 Mk., 2. vom ſidelen Narrenabend
Wörmlitzerſtraße 7,20 Mk.

Das r romitee
J. V.:

Für die Krefeld wer
e elder er:Vom Metallarbeiter- Verbande durch T. 12 50 Mk. Th.

Standesamtliche Nachrichten.
alle, den 27. Januar.

edoten z Der Poſtaſſiſtent Evermann u. Ewma Richter (Eisleben u. Schulſtr. 1).
Dem Kaufmann Ulrich und Hermine Titz (Alter Markt 32). Dem Dekorationzmalee
Weniger und Pauline Ließmann (Dresden).

SVeboren Dem Handarbeiter Rembarz ein S. Glauchaerſtraße 47).
Geſtorben: Des Schneidermeiſter Thiele Ehefran Pyilippine geb. Kook, 49 Jahre

Hepeigergrage 27). Der Barbierherr Föhſe, 26 J. Sternſtraße 9). Der Dienſtmann
Harweck, 68 J. (Harz 46).

Giebichenſtein, vom 25. bis 27. Januar.
Geboren Dem Stellmacher C. Krabbes eine T. (Angerſtraße 11). Dem Bahn

arbeiter Kuhlmann eine T Adolfſtraße 8). Dem Fabritarbeiter Ch. Pulß ein S.
(Advokatenſtraße 8). Dem Geſchirrführer C. Kind gen. Schönherr ein S. Triftſtr. 89).
Dem Schuhmacher J. Willers ein S. (Hoheſtraße 13). Dem Lehrer Biebach eine T.
(Seydlitzſtraße 15). Dem Brauer R. Thomas ein S. (Hoheſtraße 21). Dem
e Ppadn ein S. (Triftſtraße 17). Dem Schuhmacher G. Gorgas eine T.

eilſtraße 11).
n en Des Geſchirrführer C. A. Kind gen. Schönherr S., 8 Std. (Trift

raße

Für die Redaktion verantwortlich: Wilh Swienty in Halle.

Kläger wegen abfſichtlicher und widerrechtlicher Körperverle tzung.
Denn wenn auch die Beklagte ihrerſeits „verziehen“ hatte, ſo ſei
doch damit der Strafantrag des Staates nicht befriedigt.

Dies die Vorgäuge. Wir ſtehen, wie bemerkt, vor der Auffaſſung
es Oberlandefgerichts wie vor einem Rätſel. Der Arzt hat doch

O. W., Taubeufſtraße.
Briefkaſten der Redaktion.

Achtungl Zimmerer. Achtung!
Dienstag den 31. Januar abends S Uhr im Gaſthof zu den drei

Königen, Kleine Ulrichſtraße
allgemeine öffentl. Zimmerer Verſammlung

Tagesordnung: 1. Unſere ſozialen Wetſchaftsentwickelungen im Hinblick
auf hiſtoriſche Vorgänge. Referent: H. Uoyer aus Leipzig. 2. Bericht de
Vertrauensmanrnes der Verbandszimmere. und des Lokalfondskaſſierers.
3. Neuwahl derſekben. 4 Stellungnahme zum Kartell. 5. Allgemeines.

Es iſt Pflicht jeden Zimmerers, zu erſcheinen.

ch d
von Halle und Umgegend.

Dien tag den 31. Januar abends 8 Uhr im Saale der Sachſenburg
zu TrothaVerſammlung W

Tagesordnung: 1. Zwick und Ziele der Organiſation. 2. Verſchiedenes.
Es iſt Pflicht aller Maurer von Trotha und Umgegend, in der Ver

ſammlung zu erſcheinen. Der Vorſtand.
Arbeiter Bildungs- Verein Zeitz.
Donnerstag den 2. Februar abends h Uhr im Reſtaurant

„Zum Felſenkeller“, Feldſtraße,
Zum Andenken an das 10fähr. Leſtehen des Vereins

Verſammlung.
T igesordnugg: Ein Rückblick auf das Wirken des Bildungsvereins

und ſeine Aufgaben. Refereat: A. Leopoldt,
Alle Mitglieder des Vereins werden erſucht, an dieſer Verſammlung teil

zu nehmen. Der Vorſtand.Rauch- Klub z Dölau
Evuntag den 5. Februar im Langrockſchen Lokale

Masken WBall.

h r r bWohlfahrts- Ausſtellung
Halle a. S5., Leipzigerſtraße 15.

Kinder- Brutanstalt.
Jm Betriebe mit lebenden Kindern.

Großartigſte Errungenſchaft der Jetztzeſt.
Tuaäglich geöffnet von 10 Uhr morgens bis 10 Uhr abends.

Restaurant StadtMansfeld.
Große Klausſtra n 22.

orgen Dienstag

großer Narrenabend.
Selbſtgebackene Pfannkuchen. Kappen gratis.

Hierzu ladet freundlichſt ein G. Mniier.
Dank.Herzlichen

en denen, die uns bei dem Brande am 27. Januar hilf-
reich zur Seite ſtanden und beſonders denen, die bei der Rettung
unſerer Kinder ſich ſo menſchenfreundlich zeigten, ſagen wir
hierdurch allen unſern herzlichſten Dank.

Aug. Haherland und Frau.
n Mein Geſchäft hat ſeinen ungeftörten Fortgang W

Diersta z Sohlachtefes t. Elegante Maskenkoſtüme von 2 Mk. an
Zilh. Hitzſchke, Zeitz, Kaltſtraße 23. zu verleihen Gr. Ulrichſtr. 63, III.

n

Zuschusskasse Zeit.
Sonntag den 12. Februgr nauhm. 3 Uhr

General-Yerſammlung
in H. Wagners Reſtaur., Schützenſtr.

uträge und Beſchwerden ſind bis
9. Februar beim Vorſitzenden B. Kochz,
Poſaerſtraße 12, einzureichen.

Der Vorſtand.
Stadt- Theater zu Halle g. S.

Dienstag den 31. Januar 1899
1. Sondervorſtung bei aufgeh. Paſſep.-

Abonnement.

Die Geisha
oder: Eine japaniſche Theehausgeſchichte.
Operette in 3 Akten von Sidney Jones.
Anmng 7 Uhr. Ende 10 UhrThalia Theater.

Dienstag den 31. Januar 1899
Zaz a.

Mittwoch: Zaza
Ja Vorbereitung Vartel Turaſer.
Ga ſpel Ad Klein

wmmmvd2

Taub Der Mann iſt wahrſcheinlich Ver-
treter oder Geſgäftsführer und hat als ſolcher das Recht, Jhnen
zu kündigen. Erkundigen Sie ſich aber einmal dangach.

Apollo- Theater.
Montag den 30. Januar

Große Spezialitäten- Vorſtellung

von Künſtlern 1. Ranges.
Gänzlich neuer Hpielplan.

Artiſtiſcher Direktor Räwin Schiömp.
Mufſikleitung: Stadt Muſikdirek. o

Wnx Friedemann.
Hiss Ranoia mit ihren dreſſierten

Raſſttauben, Kakadus und Papageien.
Ernst sprecher, Orig nal- Ge

ſangs- Komiker. Mr. Knannie, echter
Singhaleſe, der Mann mir der eiſernen
Haut Das crößte Wunder der Jetztzeit.

Vincentina u. Armand, Par-
force Equiitriſten u. Sch e teſchuhläufer.

Miss n. Mr. Westphal. fenſationell
gymnaſt Lu potpourr u. Zahnatleten.

Hella Orlon, Geſorgs- Koſſtüm-
Soubrett. The Elvador. Groteskfe
komiſche Recktuener. Daronin BDeErry,
Kaleideskop und Flammentär ren
Geſchwiſter Sanähberg, a) Pas de rose,
b) Gavotte. Vaudeville mit Geſang u.
Lanz.

Vurgtheater, Giebichenſtein

Hoheſtraße 1 3Stchmidts Catlen nh. C. Shmidh.

Montag den 30 Januar 1899
Auf Verlangen zum 3. Male

Robert und Bertram
j oder: Die luſtigen Vagabunden.

Poſſe m. Geſang u. Tanz in 4 Abteilungen
von Gußav Raeder,

Diestag den 31. Januar 1899

Carmen.
Spaniſches Vollsſchauſpiel mit Geſang

von F. von Dold.
Täglich Vorſtellung. M
Walhalla-Theator,

Direktion Richard Hubert.
Die drei Piccolos, Zwerge als

und Rin kämpfer. (Senſationell')

noſtike: am dreifachen Reck
Rellonl, und Miß Marietta., Equili-
b iſt m mit abgerichteten Kakatus.
Mr. Charles Montrell Salonp-Jong-
leur. Aynheer Kreps und ſeireTochter Marin, Gedarkenleſer u. Hell-
her. Herr Emil Ritter mit ſeinerMeute abgerichtetir Wunder Hunde,
Das Reybaud- Quartett mit der
lyriſchen Geſangs- und Tanz Szene
„Madama Kardinal und ihre Tögter.“
(Pariſer Genre.) Mr. James Tauer
Original Jrſtrumentalift mit ſeinen
„Helophonopticon.“ Herr Hugo
Waldeck. Original- Salon Humoriſt.

Herr Rich. Gersdorf, ſächfſiſcher
Original GWeſangsé Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr
Ariginal Welt Panorams

Leipzigerſtraße 5, J.
Dieſe Woche:

3. Reiſe in die Schweiz:
Die reizende Umgebung des

Vierwaldſtätter See's,
Luzern, Rigi u. ſ. w.

Neueſte Aufnahmen vom Sommer 1888.

Geſangsbugorrſten Akrobaten Ateleten

Dienstag

h Schlachtefeſt.
e Karl Seidel,See Advokatenſtr. 9.

S

RcherkiFkRn

r S h

BRBückilinge
Bahnkiſte 1.20.Sprotten
Kiſte M. 1.20.Sprotthücklinge
iße B. 1.50.Bratheringe
8 Liter-Doſe M. 2.20.Fichard F)feiffer,

8 iKolaistrasse G.

Garantiert reines
Schweineschmalz

à Yfund 38 Bfg.
Geräucherten

Land speck
à Pfund 60 Pfg.

Seinſte

olkerei-Zutter
W ju billigſten Dreiſen

empfiehlt
Wilhelm Reumann,

Heilſtr 18 Hr. Alrichſtr. 47. J

Gicht u. Rheumatismus
ſeitig Tveſeitigt Sallenſer Pechpflaſter.

Nur zu haben in der
Zentral-Drogwerie, Thalamtſtraße 8

neden Zentral-Hotel.

C. V. Rätter, Frip;igerſtr. 90.
Leopolds Restaur,

SDteg 3.
Dienstag den 31. Januar

gr. Familienabend.
BRernhard Zimmer.

C. Klemkt,
Jalouſien- FabrikI Nwöechelbarg in vebles.

empfiehlt ſeine 6 mal präm.
z S neuartig. Holz-Roukeaux,

JZalonſien und Roſläden.
Preieblatt gratis.Agenten

für Privatkunden allerorts geſucht.

KanarienHähne
und Weibchen werden zu
den höchſten Preiſen ange
kauft Donnerstag und
Freitag den 2. u. 3 Febrr ar

im Central-Hotel.
J. Tischler.

Krinr Pfuſcherri!

GOSehrön, 63
Moritzzwinger 14 a. Waiſenhaus.
Preiſe werden vorher beſtimmt.

Empfing heute eine Ladung

BRBücklimge
à Kiſte 1,20 Mk.

Wilh. Scholle, Beitz.
Gutes Kieehen verk. Pafſendorf 3.

Barbiergehilfe
ſofort geſucht.

Bötteher, Schülershof 1.

Glaſerlehrling e re
gute Aufnahme

Glaſermeiſter Keimling, Trotha.
Cinen Lehrling ſucht zu Mern

L. Reuter, Barbier und FriſeurSaibenfels, Saalſtraße 29.
Schlafſtelle Schwetſchkeſtr. 9 H. I 1

2 Herren können Koſt u. Lozis erhalt
bei Rofick, Zeitz, Poſaerſtr. 3.
M

Tode Anz eNach langem ſchwerem Leiden verſtark
am 28. d. Mis. in Zürich (Schwetz
unſer lieber Sohn, Bruder und Schwager
der Kupferſchmiedemeifter

Richard Mendorf.
Es wurden dadurch tieſbetrübt die

Familie Mendorf.
1

Freunden und Bekannten hierdurch dic
traurige Nachricht, daß heute früh 4 Uhr
unſere liebe kleine Jda im Alter vor
a P Mwerem Todeskampfe

I Er t Re trauernden terbliebGuſtav Fetter und Frau geb. e
Verlag und für die Inſerate verantwortlich Anguß Groß Drug der Dalleſchen Genoſſenſchaft. Buchhruere E. Se m. d. H) Halle e. S
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